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Eröffnung des Weichstages.
D ie Thronrede, m it welcher der Kaiser gestern M ittag  

12 Uhr den Reichstag im R ittersaals des königlichen Schlosses 
eröffnete, hat folgenden W o rtla u t:

Geehrte H erren!
Beim  E in tritt in Ih re  B erathungen heiße Ich  S ie  zugleich 

im Nam en M einer hohen Verbündeten willkommen.
D er Rückblick auf den seit I h r e r  letzten T ag un g  verflosse­

nen Z eitraum  gewährt ein nicht ungünstiges, wenn auch nicht 
in allen Beziehungen erfreuliches B ild. Auf dem Gebiete des 
wirthschaftlichen Lebens find berechtigte E rw artungen  vielfach 
nicht in E rfüllung gegangen. D er Absatz der Erzeugnisse der 
vaterländischen Arbeit hat sich in  seinem Umfange und in  
seinem E rtrage nicht durchweg auf der S tu fe  befunden, welche 
unserem wirthschaftlichen Interesse entspricht. D aneben hat die 
in einzelnen T heilen  des Reiches aufgetretene, nun aber, Dank 
der kräftigen Abwehr, a ls  getilgt zu betrachtende Seuche 
dem inneren Verkehr empfindliche Schranken auferlegt und 
dem W ohlstände unserer ersten Seehandelsstadt beklagens- 
werthe W unden geschlagen, welche das aufrichtige M itgefühl der 
N ation finden.

I m  Hinblick jedoch auf die im allgemeinen gesegnete E rnte 
und auf die bisher von Erfolg begleiteten Bem ühungen der 
verbündeten R egierungen, der deutschen Arbeit neue und er­
sc h ie n e  Absatzwege zu verschaffen, gebe Ich Mich der E rw ar­
tung hin, daß wir zu einem kräftigeren Aufschwünge der w irth- 
schaftlichen Thätigkeit gelangen werden, sofern uns der Friede, 
dessen Pflege M ir  und M einen hohen Verbündeten am Herzen 
^egt, erhallen bleibt:

B ei den freundlichen Beziehungen, in welchen w ir zu allen 
Mächten stehen, und in dem Bewußtsein, daß w ir bet der V er­
holzung des gemeinsamen Zieles auch ferner der dankenswerthen 
"nd wirksamen Unterstützung der m it u n s  verbündeten S ta a te n  
Uns zu erfreuen haben werden, darf Ich  die Hoffnung hegen, 
daß Deutschland in  dem friedlichen Bestreben, seine idealen 
Und wirthschaftlichen Interessen zu fördern, nicht werde gestört 
werden.

Gleichwohl macht es u n s  die Entwickelung der W ehrkraft 
anderer europäischer S ta a te n  zur ernsten, ja  gebieterischen Pflicht, 
°uch unsererseits auf die Fortb ildung der Vertheidigungsfähigkeit 
des Reichs m it durchgreifenden M itte ln  Bedacht zu nehmen. 
Jener Entwickelung gegenüber dürfen wft n u r bei D urchführung 
des bewährten Grundsatzes der allgemeine., Wehrpflicht erw arten, 
daß diejenigen Eigenschaften unseres Heeres, auf welchen seine 
^raft und sein R uhm  beruht, Deutschland die bis dahin unter 
dsn Mächten eingenommene achtunggebietende S te llung  auch für 
dw Zukunft sichern werden.
^  Von dieser Ueberzeugung einmüthig durchdrungen, schlagen 
Ä nen  die verbündeten Regierungen die Annahme eines Gesetz- 
eniwurss vor, welcher, indem »  die Friedenspräsenzstärke des 
Heeres anderweit regelt, die volle Ausnutzung unserer W ehrkraft 
^wöglicht. S ie  verkennen dabei nicht die Größe des von der 
Kation zu bringenden O pfers. Allein sie vertrauen m it M ir, 
d°ß mehr und mehr die Nothwendigkeit dieses O pfers anerkannt 
werden und daß der patriotische S in n  des Volkes bereit sein

w ird, diejenigen Lasten zu übernehmen, welche für Ehre und 
Sicherheit des V aterlandes getragen werden müssen.

I n  dem Bestreben, diese Lasten thunlichst zu erleichtern, 
wird die Dienstpflicht im Heere bis zu der militärisch als zulässig 
erkannten Grenze thatsächlich eingeschränkt werden. Daneben 
wird durch die erweiterte A usbildung und Verwendbarkeit der 
jüngeren Kräfte für den Heeresdienst nicht allein eine empfind­
liche Ungleichheit in der E rfüllung der Wehrpflicht, sondern 
auch der wirthschaftliche und militärische Nachtheil abgemindert, 
welchen die Heranziehung der älteren Jah rgänge mit sich bringt. 
Zugleich wird diesen Jah rgängen  eine Schonung zutheil werden, 
deren sie sich bet den gegenwärtigen Einrichtungen nicht zu er­
freuen haben.

Um den H aushalt der einzelnen Bundesstaaten m it der 
Ausbringung der für die Verstärkung der Armee erforderlichen 
M itte l nicht zu beschweren, besteht die Absicht, diese M ittel durch 
die Erschließung neuer Einnahmequellen für das Reich zu be­
schaffen. Demzufolge unterliegen gegenwärtig der Beschlußnahme 
des B undesraths Gesetzentwürfe, welche auf eine anderweite B e­
steuerung des B iers , des B rann tw eins und gewisser B örsen­
geschäfte abzielen.

Ungeachtet der nicht unerheblichen, im allgemeinen inner­
halb der planm äßigen Grenzen sich haltenden oder auf recht­
lichen Verpflichtungen beruhenden M ehrausgaben, welche der 
R eichshaushaltsetat für das nächste J a h r  in Aussicht n im m t, 
werden die B undesstaaten in den ihnen gebührenden Ueberwei- 
sungen eine mehr a ls  ausreichende Deckung für die allen gemein­
samen M atrikularbeiträge vom Reiche empfangen.

M it Rücksicht auf die Ansprüche, welche die zur Fortb ildung 
unserer HeereSetnrichtungen bestimmte V orlage und die dam it in 
Verbindung stehenden Steuergesetzentwürfe an  Ih re  Arbeitskraft 
stellen, werden Ih n e n , außer dem E ta t, von den verbündeten R e­
gierungen n u r solche V orlagen zur Beschlußfassung zugehen, 
deren Erledigung besonders dringlich erscheint.

M eine H erren! In d em  Ich  S ie  einlade, in Ih re  Geschäfte 
einzutreten, weiß Ich , daß es der besonderen Aufforderung, die 
B erathungen in  vaterländischem Geiste zu pflegen, nicht bedarf. 
D er feste W ille der N ation, das Erbe der V ater zu w ahren, den 
Frieden zu sichern und dem geliebten V aterlande seine theuersten 
G üter zu erhallen, wird —  das ist M eine Zuversicht - - zu einer 
E inigung über den von M ir und M einen hohen Verbündeten 
Ih n e n  vorgeschlagenen Weg führen. Geschieht dies, so wird das 
Reich im V ertrauen  auf G ott und auf die eigene K raft der Z u ­
kunft ohne S o rg e  entgegengehen dürfen!

Aolitische Tagesschau.
W ie gemeldet w ird, ist der G e n e r a l  v. W e r d e r  z u m  

N a c h f o l g e r  des deutschen Botschafters in P e tersburg , G eneral 
v. S c h w e i n i t z ,  auSersehen. G eneral von W erder w ar bekannt­
lich lange J a h re  M ilitärbevollmächtigter am russischen Hofe und 
ist noch heute xorsono. beim Z aren . Auf des letzteren
Wunsch, der in  seinem persönlichen Auftrage vom G rafen 
Schuw alow  während der Anwesenheit des G roßfürsten W ladim ir 
an S e . M ajestät überm ittelt wurde, scheint die E rnennung erfolgt 
zu sein. D er Wechsel dürfte sich noch im Lause des Dezembers 
vollziehen. —  U nleugbar bestätigt dieser V organg, schreibt die

„Kreuzzettung", die auch von u ns bisher fest gehaltene Anficht, 
daß der Z a r  persönlich friedlich gesinnt ist. An der F rage, wie 
lange und wie weit er den kriegerischen Elementen seines eigenen 
Landes zu widerstehen im S tan d e  ist, wird auch durch dies neue 
S ym ptom  seiner Friedensliebe leider nichts geändert.

D ie im K ultusm inisterium  ausgearbeiteten V orlagen zur 
A u s b e s s e r u n g  d e r  L a g e  d e r  V o l k s s c h u l l e h r e r  und 
Regelung der Schulunterhaltungspflicht find bis jetzt, wie der 
„Hamb. K orr." meldet, im S taa tsm in iste rium  noch nicht zur 
B erathung  gekommen. I n  wieweit h ieraus geschloffen werden 
darf, daß die volle Zustim m ung des Finanzm inisters noch nicht 
erzielt sei, mag dahingestellt bleiben. Nichts destoweniger gilt 
die Hoffnung in den maßgebenden Kreisen a ls  eine berechtigte, 
es werde in der gegenwärtigen Session eine günstige Lösung 
dieser wichtigen F ragen gelingen.

A us der Montagsfitzung der f r a n z ö s i s c h e n  D e p u .  
I t r t e n k a m m e r  wird noch berichtet: W ährend der lebhaft 
verlaufenden Diskussion über die F orm , in  welcher die E rnennung 
des Ausschusses erfolgen solle, erklärte der frühere M inister für 
öffentliche Arbeiten, B aih au t, die B ehauptung für unbegründet, 
daß er den Bericht der nach P a n a m a  entsendeten In g e n ie u rs  
der Oeffentlichkeit übergeben habe. D er Direktor des Krödtt 
L yonnais, G erm ain , bestritt, der Panamagesellschaft Geld gegen 
übertrieben hohe Zinsen dargeliehen zu haben. H ierauf wurde 
m it 311 gegen 243  S tim m en  beschloßen, heute in öffentlicher 
Sitzung durch Listenwahl die M itglieder des Untersuchungs-AuS- 
schusses zu ernennen. I m  wetteren Verlaufe der S itzung bean­
tragte Döroulöde, um  sich über die betrübenden Eindrücke der 
heutigen S itzung zu erheben, an  Dodds ein Glückwunschtelegramm 
zu senden. D er M arinem inister B urdeau  erklärte, er habe an  
D odds bereits die Glückwünsche Frankreichs überm ittelt. D ie 
Kam mer beschloß einstimmig, sich diesen Glückwünschen anzu­
schließen. W egen eines heftigen Wortwechsels, welcher zwischen 
Döroulöde und Hubbard stattgefunden hatte, sandten sie sich 
gegenseitig ihre Zeugen zu. D en letzteren gelang es jedoch, den 
Zwischenfall beizulegen.

I n  der A n k l a g e s a c h e  gegen die Adm inistratoren der 
P a n a m a g e s e l l s c h a f t  sind die V orladungen zu F reitag  
ergangen. Die Beschuldigung geht dahin, daß die Angeklagten 
gemeinsam un ter Anwendung betrügerischer M anöver, um  die 
Aktionäre von der Existenz nicht vorhandener Unternehmungen 
und eines fingirten Kredites zu überzeugen, sich Gelder der 
Aktionäre haben übergeben und diese dadurch um Theile ihres 
Verm ögens geprellt und außerdem Gelder der Gesellschaft ver­
geudet haben. Ferdinand Lesseps erklärte vor dem Appellhof 
nicht erscheinen zu wollen.

D er s c h we d i s c h e  R e i c h s t a g  begann am M ontag die B e­
rathung  der Arm eeorganisationsvorlage. I n  der zweiten Kam mer 
gab der Kriegsminister eine historische Uebersicht über die ver­
schiedenen S tad ien  in  der Entwickelung der Armee und führte 
aus, er sehe 90 T age für die Uebungen der Wehrpflichtigen a ls  
ausreichend an  auf G rund  seiner im deutsch-französischen Kriege 
im Ja h re  1870  aus eigener Anschauung gemachten E rfahrungen . 
D er Kriegsminister schloß mit der B itte , die Kammer möge 
die Regierungsvorlage annehmen und sich dam it den Dank der 
gegenwärtigen und spätererG enerationen sichern. (Lebhafter Beifall).

Schwalbenflug.
E ine wahre Geschichte. V on  M a r i o  V a k a n o .

— -------------  (Nachdruck verboten).
(3. Fortsetzung.)

§ M it ernster M iene —  oder w ar es eine furchtsame? —  
j^g te  er die D am e: „W ie kommen S ie  hierher, M ademoiselle? 

. . w as . ."
„W as ich hier suche?" sagte sie. S ie  w ar vollkommen 

"der gefaßt, vielleicht durch das Seltsam e des Em pfanges oder 
.br S itu a tio n . E s giebt N atu ren , W andernaturen , welche sich 
m Seltsam en, im U nerw arteten wohl und daheim finden und 
ür im Alltäglichen und Gewöhnlichen haltlos und verw irrt 

i „Ich  trage schon längst - -  ach, m ir scheint es so ent-
^»iich lange! —  einen B rief m it m ir herum, der an  Ih re  
. ^esse lautet. E s w ar in  P a r is ,  daß ihn m ir ein M an n  gab, 

r bald sterben sollte. Ich dachte wohl nie, daß ich den B rief 
»erde besorgen können, da ich nie in  diese Gegend hier zu 
. Kimen dachte. D er Z ufall aber hat mich hergeführt, und ich 
blitze den Z ufall, um  Ih n e n  den B rief zu übergeben."

- S ie  zog das zerknitterte Schreiben au s ihrer Tasche, w arf 
einen Blick auf die Adresse desselben und dann einen Blick 

da« Junker, und dann einen Blick —  wie seltsam! — auf 
aufgeschlagene Buch, in welchem sie gelesen hatte, und 

"h ie  ihm den Brief.
ihn Funker Hendrik w arf einen Blick darauf. D an n  führte er 

üanz nahe an seine Augen und dann weit von denselben, 
iq . ^ " e  höhere Nöthe färbte sein rosiges Antlitz. „Dieser B rief 
v» von meinem B ru d er"  —  sagte er —  „von T heodor . .

' M ynheer Theodor van der H elft."
Mademoiselle B arbe senkte das H aupt. „ J a , "  sagte sie. 

war D as Gestörtsein, das fast Feindliche oder fast Furchtsame 
üoch im m er nicht ganz au s  dem Gesichte des Junkers ge- 

aber es zitterte gleichsam n u r ein Schatten  nach. S e inL'ch-n. _̂______  ^____^ ............ ..... . . . .  ,  ^ ________

ßim ' Wesen hatten^sich zu einer höflichen Weise hinaufge- 
E r reichte der D am e die Fingerspitzen seiner H and,

verbeugte sich und sagte: „S e ien  S ie  m ir willkommen hier, 
Mademoiselle. Und verzeihen S ie  den vielleicht seltsamen Empfang. 
W ir sind nicht gewohnt, viele Besuche zu sehen, und dann kom­
men so viele Touristen aus Neugierde, um die In te r ie u rs  unse­
rer W ohnungen zu betrachten, a ls  ob ein holländischer Spuck- 
napf anders sei a ls  ein französischer! . . Haben S ie  die G üte, 
Platz zu nehmen."

D am it ging er auf die T hü re  zu, öffnete sie und hätte da­
bei fast die alte J a n e l  über den H aufen geworfen, die vor der­
selben —  schlief. E r befahl der A lten, B u tte r, Käse und Milch 
zu bringen.

J a n e t  machte eine Bew egung, a ls  wolle sie sich aberm als 
niedersetzen, so tief der Boden reichte, aber ein Blick ihres H errn 
ließ sie sich anders besinnen. M it starren Augen schiffte sie in 
ihren Babuschen von bannen, wie ein schwankes B oot auf hoher, 
sturmgepeitschter S ee.

Junker Hendrik kam zu der fremden Dam e zurück, noch 
imm er den B rief in der H and, und setzte sich ihr gegenüber. 
S ie  w ar nicht mehr so sicher wie früher —  die häusliche, bür­
gerliche, gewöhnliche Atmosphäre hatte sich um sie gelagert, aber 
sie w ar n u r  um so prächtiger in  ihrer dunklen, dunkel um rahm ten 
Schönheit.

„ S ie  haben meinen B ruder gekannt, M ynheer T heodor," 
sagte er, wie er sich setzte. „E s hat mich oft gewundert, daß 
er gar nicht nach Hause gedacht vor seinem Ende."

„D er B rief ist auch wohl nicht wichtig!" sagte M adem oi­
selle B arbe. „ E r mag sich n u r darauf beziehen, daß ich vor­
kommenden falls hier gut aufgenommen werde. S onst hätte 
ihn der arm e Theod . . M onsieur van der Helft wohl direkt an  
S ie  gesandt. D eshalb beeilte ich auch nicht die Expedition, da 
er sich doch n u r auf mich beziehen konnte. D a  ich nun  aber 

 ̂ einm al hier bin und da m ir alle Leute von dem prächtigen 
- „po lirten"  Dorfe Broek vorfabelten und zugleich sagten, daß 
! m an da n u r schwer in ein H aus gelassen werde, wenn m an 

nicht eine dringende Em pfehlung habe und . . Babuschen anzie­

hen wolle, und da sich eine M enge H onoratioren anboten, m ir 
Broek zu zeigen, a ls  ob sie m ir dam it weiß der H immel was 
fü r eine Unmöglichkeit a ls  Cadeau gäben, da erinnerte ich mich 
an den alten B rief und beschloß, auf eigene Faust an diesem so 
schönen M orgen eine P a r t ie  hierher zu machen, und —  da bin 
ich. D a s  ist der g«nze Witz."

S ie  lächelte dabei. Aber es w ar etwas Versöhnendes in 
diesem Lächeln. I n  demselben Augenblicke kam J a n e t m it dem 
improvifirten Frühstück auf einer großen silbernen P la tte . D ie 
Gefäße, in  welchen sich die Jngredenzien befanden, w aren eben­
falls von purlau lerem  S ilb e r , prächtig ztselirt. D er S to lz  über 
die Geschirre erstickte im Herzen der Alten fast allen G roll über 
die S tö ru n g  im friedreichen Leben, und wie sie wieder au s dem 
Z im m er verschwand, w arf sie einen fast entzückten fragenden 
Blick auf die fremde Dame.

D er Junker präsentirte die Erfrischungen. B arbe nahm  
ein G las  Milch vor sich hin, aber n u r, um  damit zu spielen, 
wie eine satte Katze. „ S ie  erlauben wohl, daß ich . . . M ade­
moiselle?" fragte er. Fast eben so sehr fragend, ob er den B rief 
eröffnen dürfe, a ls  m it wem er spreche.

„O h, kaitos!" sagte B arbe. Und a ls  A ntw ort auf das 
zweite Fragezeichen in seinem T one fügte sie h in zu : „M adem oi­
selle B arbe Rosfi, M onsieur. I n  bin S än gerin . D a s  erklärt 
Ih n e n  auch, wie ich kaum jem als erw artend, hier zu landen, 
dennoch durch das Schicksal, welches bei u n s  Künstlerinnen durch 
die T heateragenten repräsentirt w ird, hierher verschlagen worden 
bin. Ich  bin Mademoiselle B arbe von der S inghalle in Amster­
dam drinnen ." S ie  schaute ihn bei diesen W orte bei S e ite , m it 
halben Augen an , ob dieser junge M ynheer sie p a r  renom m ö 
kenne oder sie wohl gar gesehen habe. Aber es schien nicht so, 
denn sein Blick wurde fast wieder feindlich, gestört, fast erschreckt, 
und er rückte m it seinem S tu h le  etwas zurück. E s lag nichts 
Kleinliches oder Komisches in dieser Bewegung, in dieser Weise 
eher etwas Exklusives, etwas Hohes, was für das Herz der A l­
tistin nicht verloren w ar. S ie  pflegte fast froh zu lachen.



preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

6. Sitzung vom 22. November 1892.
Das Haus setzt die erste Lesung der Steuer-Aufhebungsvorlage nebst 

der Berathung der Denkschrift fort. —  Finanzminister D r. M i q u e l  
führt dem Abg. Herrfurth gegenüber aus; daß der Charakter der neuen 
Besteuerung ein plutokratischer sei, treffe keineswegs zu. Von der Steuer 
würden kleine Besitzer, Handwerker und Arbeiter nicht betroffen, da von 
diesen niemand über 6000 Mk. Vermögen besitze. Besäßen sie etwa 
Werkzeuge oder Grundstücke in höherem Werthe, so seien die gewöhnlich 
so mit Schulden belastet, daß keine 6000 Mk. an steuerpflichtigem Ver­
mögen übrig blieben. Die Steuerschwachen würden also entlastet, die 
Steuerkrästigen stärker herangezogen. Sei das nun Plutokratie? Was 
die Aussicht über die Selbstverwaltung anlange, so hege er allerdings die 
Hoffnung, daß die Stadt Berlin, wenn sie 10 Millionen aus der Gebäude­
steuer empfange, sich zu einer Aufhebung oder gerechteren Vertheilung 
der Miethssteuer entschließen werde. (Bravo!) Niemand, der die Dinge 
aus dem Leben und nicht blos aus dem Bureau kenne, werde diese Re­
form plutokratisch nennen können. — Abg. v. E y n e r n  (natlib). be­
zeichnet die Reform als agrarisch. Der lex Huene weine er keine Thräne 
nach, denn schließlich würden w ir doch zu einer Aushebung der Kornzölle 
kommen. Die Vermögenssteuer sei vexatorisch, unerträglich sei nämlich 
die Deklarationspflicht. Dagegen würde sich die Erbschaftssteuer empfehlen. 
Härten ließen sich beseitigen. Auch die französische Erbschaftssteuer steige 
bis zu 8 Prozent. — Generalsteuerdirektor B u r g h a r t  macht darauf 
aufmerksam, daß infolge der Reform die kommunalen Zuschläge fast überall 
unter 100 pCt. Herabgehen würden. Die Regierung werde den Wünschen 
des Hauses möglichst entgegenkommen, aber an der Deklarationspflicht 
werde sie unbedingt festhalten. —  Abg. Frhr. v. H u e n e  (Centrum) er­
klärt, ohne Wahlgesetz sei die Steuerreform unannehmbar. Die Aushebung 
der Realfteuern billige seine Partei. Es sei unrichtig, daß aus dem Lande 
nur reiche Leute wohnten. Wäre das wahr, dann wären wir schön 
heraus! Leider nehme die Verschuldung des Grundbesitzes von Tag zu 
Tage zu. Die lex Huene sei durch deren Handhabung verdorben worden. 
Die neue Vermögenssteuer habe einzelne Mängel, so namentlich in der 
Steuerscala, auch dürfe man nickt in Grundbesitz und in Werthpapieren 
angelegtes Vermögen gleichmäßig besteuern. Das jetzige Einschätzungs­
verfahren bei der Einkommensteuer habe in weiten Kreisen ein M iß ­
trauen hervorgerufen, das die Annahme der Vermögenssteuer erschwere. 
Noch weniger tauge freilich eine Erbschaftssteuer. Nützlich wäre die A uf­
nahme des Aufwandsparagraphen in das Einkommensteuergesetz, um 
Spekulanten und Bankiers zu fassen, die angeblich kein Einkommen haben. 
Seine Partei werde die Richtung der Reform nicht hindern. —  Weiter- 
berathung: Mittwoch 11 Uhr.

Deutscher Weichstag.
1. Sitzung vom 22. November 1892.

Präsident v. Levet zow eröffnet die Sitzung. — Eingegangen sind 
der Reichshaushaltsetat, das Anleihegesetz, die Kolonialetats, die sogen, 
lex Heintze, die Gesetzentwürfe betr. die Anwendung der Vertragszoü- 
sätze auf nicht meistbegünstigte Staaten, betr. die Einführung der mittel­
europäischen Zeit, das Auswanderungsgesetz, die Verordnungen des 
Bundesraths betr. die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter und kleinere 
Vorlagen. —  Anwesend sind 222 Abgeordnete. Das Haus ist somit 
beschlußfähig. —  Nächste Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. Wahl der Präsidenten 
und Schriftführer.

Deutsches peich.
B erlin , 22. November 1892.

—  Se. M a j. der Kaiser empfing gestern u. a. den von den Samoa- 
inseln zurückgekehrten Reisenden D r. Markuse, welcher eine größere 
Sam m lung von Handelsgegenständen, Waffen und Handarbeiten 
der dortigen Einwohner vorlegte. Heute Vorm ittag wohnte der 
Kaiser vor der Eröffnung des Reichstags dem Gottesdienst in  der 
Dom.Jnterimskirche bei. Am Nachmittag um 3 ^  Uhr ist Seine 
Majestät nach Neugattersleben abgereist, um, einer Einladung 
des Herrn von Alvensleben entsprechend, an den dortigen Hof­
jagden theilzunehmen.

—  Die Eröffnung des Reichstages gestern M ittag  12 Uhr 
im Rittersaale des königlichen Schlosses geschah m it allem eines 
derartigen Aktes würdigen Glänze. D ie großen Repräsentattons- 
gemächer vom Schweizersaale bis zum Kapitelsaale waren geöff­
net. D ie Abgeordneten nahmen ihren E in tr itt  von der großen 
Wendeltreppe aus. A uf der Thronestrade stand der vergoldete 
m it Purpursammt ausgeschlagene Thronsessel unter dem P u rpu r­
baldachin. D ie Leibpagen des Kaisers standen rechts und links 
des Thrones, weiter Posten der Schloßgardekompagnie in P a ­
radeanzug. Kurz vor der festgesetzten Stunde erschienen aus 
dem Kapitelsaale der Reichskanzler m it den M itgliedern des 
Bundesralhs in  großer Uniform . Im  Halbkreise um den Thron 
gruppirten sich die Abgeordneten. Der BundeSrath und die M i­
nister stellten sich links vom Throne auf, um die Ankunft 
S r . Majestät des Kaisers zu erwarten. Kommandorufe aus dem 
In n e rn  der Gemächer verkündeten die Ankunft S r. Majestät des 
Kaisers. Diese erfolgte unter dem großen Hosvortritt der Hof- 
marschälle Freiherr von Lyncker, G ra f Pücklcr und des Ober- 
Hofmarschalls Grafen zu Eulenburg. Der Kaiser in  Parade­
un ifo rm  der Gardes du Corps m it dem Orangebande des hohen 
Ordens vom Schwarzen Adler begrüßte beim E in tr it t  die Ver­
sammlung und stieg die Stufen zum Throne empor. M it  dem

wenn ein Kollege sie haßte und anfeindete. S ie  schien wohl­
thuend berührt, in  diesem jungen M ann keinen Bewunderer zu 
finden, sondern fast einen widerwilligen Gastsreund. Fest, fröh­
lich fast, fuhr sie fo rt: „S o  erklärt es sich Ihnen auch wohl, 
wie ich zu dem Briefe gekommen bin. Es war in  P a ris , da 
kam ich m it Ih rem  Bruder, den ich wohl früher schon hier und 
da als athemlosen Lebemann getroffen hatte, in nähere Bekannt­
schaft. E r war bedeutend älter als S ie , Monsieur . .

„E r  war um zehn Jahre älter als ich," sagte der Junker 
still. „U nd er verließ das Haus und die Heimat schon als 
junger Mensch. Ich war damals noch ein kleiner Knabe und 
habe oft daran gedacht, daß ich ihn gerne sehen möchte. Aber 
er ist nie wieder heimgekommen. E r wollte nur die W elt 
sehen."

„ J a ,  und er ist daran gestorben," sagte Barbe m it einem 
seltsamen Ausdruck. „D ie  W elt ist schön, aber fü r manche Leute 
ungesund."

E r schaute sie fragend an. E r wußte nicht, ob sie scherze, 
aber fie erwiderte seinen Blick ganz ernsthaft. „S ie  waren 
stets daheim," sagte fie m it einem Blick auf sein klares, ruhig 
ges Auge, das seinen Weg noch nie durch Wildnisse gesucht 
hatte.

„ J a " ,  sagte er. „U nd es war gut. M ein Bruder zer­
rüttete nur unsere Vermögensverhältnifse, unser Vater ging da­
ran zu Grunde. Ich aber ward von unserm Oheim BleeS als 
K ind aufgenommen und ward der Erbe aller seiner Habe. Der 
arme Theodor! . ."

„D e r arme Theodor! - -  "  sagte fie rasch, scharf. „ Ic h  
weiß nicht, ob S ie  ihn bedauern sollen, Mynheer. E r hat die 
ganze W eit gesehen, er hat die ganze W elt genossen in  allem, 
was fie Schönes bietet, er hat gelebt, während . ."

(Fortsetzung folgt.)

Kaiser kamen Ih re  königl. Hoheiten P rinz Friedrich Leopold, 
P rinz Albrecht, Ih re  Hoheiten die Erbgroßherzöge von Baden, 
Oldenburg. Ih re  Hoheiten Herzog Johann Albrecht von Mecklen­
burg-Schwerin, der Erbprinz von Sachsen-Metningen, die Erb­
prinzen von Hohenzollern, Waldeck, P rinz K a rl von Hohenzollern. 
Der Kaiser wurde beim Betreten des Saales von Präsidenten 
von Levetzow durch ein dreifaches Hoch begrüßt, in welches die 
Versammelten begeistert einstimmten. Zu  Seilen des Thrones 
nahmen die Prinzen Aufstellung. Aus den Händen des Reichs­
kanzlers empfing der Kaiser die in  einem weißen, m it dem 
Reichsadler verzierten Umschlage befindliche Thronrede, die er 
m it kräftig einsetzender S tim m e verlas. Insbesondere betonte 
der Kaiser den Schlußsatz der Rede, welche sichtlich großen E in ­
druck machte. Nach Verlesung der Thronrede tra t der Reichs­
kanzler vor den Thron und erklärte den Reichstag fü r eröffnet. 
Der Kaiser verließ hierauf, unter erneutem, von dem königlich 
bayerischen Bevollmächtigten zum Bundesrath Grafen von 
Lerchenfeld-Koefering ausgebrachten Hoch, in  Begleitung der 
Prinzen des königl. Hauses sowie der deutschen Fürstenhäuser, 
nach allen Seiten huldvoll grüßend, den S aa l.

—  Abermals hat das Richterkollegium des Kammergerichts 
einen Verlust zu beklagen. I n  der Nacht zum Montag verstarb 
nämlich nach längerem Leiden der Kammergerichtsrath M ü llne r, 
M itg lied  des vierten Civilsenats, R itte r des Eisernen Kreuzes. 
Der Verstorbene hat nur ein A lte r von 46 Jahren erreicht.

— Am Mittwoch w ird der Reichskanzler, wie die „K reuzig." 
m ittheilt, die M ilitä rvo rlage  und einen Gesetzentwurf, betr. 
anderweite Vertheilung der Rekruten, im Reichstage einbringen 
und m it einer längeren Rede begründen. D ie Steuergesetze dürf­
ten in  etwa 14 Tagen fertig gestellt und beim Reichstage einge­
bracht werden.

—  Bet dem Reichstage ist eine m it ca. 1000 Unterschrif­
ten bedeckte Petition von Kombattanten des deutsch-franzöfischen 
Krieges, Nietzsche!, Reber u. Gen. aus Dresden, eingegangen, 
welche die vorjährige Petition einer Anzahl Unteroffiziere und 
Soldaten zur Erlangung eines Ehrensoldes fü r die Inhaber des 
Eisernen Kreuzes bekämpft. Gleichzeitig ist von den Petenten 
eine Eingabe an den Reichskanzler m it der B itte  um Vortrag 
bei S r. Majestät dem Kaiser gerichtet worden.

—  Gutem Vernehmen nach haben, nachdem die Vorver­
handlungen ein günstiges Resultat ergeben haben, am verangenen 
Freitag die Verhandlungen über den Abschluß eines Handels­
vertrages m it Rumänien ihren Anfang genommen. Heute fand 
die zweite Sitzung statt.

—  Wie verlautet, ist zum Ausgleich der Erhöhung der 
Biersteuer auch eine Erhöhung des Eingangszolles auf fremde 
Biere in  Ausfichr genommen, und zwar um die Hälfte des bis­
herigen Satzes. Finanziell würde die Maßregel nicht sonderlich 
ips Gewicht fallen, da die Einnahme aus dem Bierzoll sich nur 
auf etwa eine M illio n  jährlich beläust.

—  Den „B e rl. P o l. Nachr." zufolge soll auch in  der Reichs­
verwaltung m it der völligen Durchführung des Systems der 
Dienstaltersstufen fü r die Gehälter der etatsmäßigen Unterbeamten 
vorgegangen werden.

—  Nach mehrtägiger Berathung der Frage, wie die Ban­
kiers verhindert werden könnten, bet Ausführung von An- und 
Verkaufsordres einen sogenannten „S ch n itt"  zu machen, hat die 
Börsenenquete - Kommisfion, wie mitgetheilt w ird, eine Sub- 
kommission m it der Fortsetzung dieser Arbeit beauftragt.

—  Unser Fernsprechnetz erfährt eine bedeutsame Erwei- 
weiterung: B e rlin  w ird m it Posen und Bromberg und Bromberg 
m it Thorn verbunden. Der Bau soll sofort beginnen.

—  Der dem Reichstage zugegangene Reichshaushalleetat 
balancirt (wie bereits kurz erwähnt) in  Einnahme und Ausgabe 
m it 1 273 950 575 Mark, davon sind 1 006 300 468 M ark fo rt­
dauernde, 82 250 267 M ark einmalige Ausgaben des ordent­
lichen Etats und 185 399 836 M ark einmalige Ausgaben des 
außerordentlichen Etats. D ie Ausgaben übersteigen die Gesammt- 
ausgabe des Vorjahres um 56 723 606 Mark. Der Mehrbedarf 
beträgt bei der Verwaltung des Reichsheeres an fortdauernden 
Ausgaben 887 741, an einmaligen 4 686 022 Mark, bei der 
M arineverwaltung die fortdauernden 3 597 410 M ark, die ein­
maligen 4 454 550 Mark. D ie Einnahme aus der Zuckersteuer 
ist infolge des Wegfalles der Materialstcuer um 11 573 000 
M ark niedriger. D ie Verbrauchsabgabe vom Zucker jedoch um
9 874 000 Mark höher veranschlagt, ebenso die Einnahmen aus 
dem Bankwesen um 2 344 300 M ark höher. D ie gewöhnlichen 
Einnahmen ergeben gegen das V orjahr 6 742 823 Mark M inder- 
ertrag. Zu» Deckung des Einnahmeausfalls und des Mehrbedarfs 
von 28 116 241 Mark find die Matrikularbeiträge um 34 859 064 
Mark höher eingestellt. —  Der M ilitä re ta t enthält eine erste 
Baurate fü r eine Kaserne von 2 Eskadrons in Danzig, fü r den 
Neubau des Generalkommandos in Danzig, eine Artilleriekaserne 
in D t. Eylau, ein Kommandanturgebäude in Graudenz. Der 
ostpreußischen Südbahn werden fü r den zweigeletfigen Ausbau 
der Strecke Korschen - Lyck SO Prozent der Kosten aus Reichs­
m itteln gewährt.

—  D ie Jsteinnahme an Zöllen und gemeinschaftlichen Ver­
brauchssteuern hat in der Ze it vom 1. A p r il bis zum Ende 
Oktober d. I .  366,2 M illionen oder 3,3 M illionen weniger als 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres betragen. D ie Zölle haben 
zwar noch immer ein Mehr von 5,7 M illionen auszuweisen und 
die Zuckermaterialsteuer, von welcher noch Ausfuhrvergütungen 
abzuziehen sind, noch ein Mehr von 0,9 M illio n e n ; bis auf die 
Brausteuer m it einem P lu s  von noch nicht 0,2 M illionen weisen 
dagegen sämmtliche übrigen Verbrauchssteuern ein Weniger auf. 
Bei der Branntweinverbrauchsabgabe beläust sich dasselbe auf 
7,7 M illionen, bei der Zuckervecbrauchsabgabe 1,4 M illionen, 
bet der Tabaksteuer 0,6 M illionen, bei der Salzsteuer 0,2 
M illionen und bei der Branntweinmaterialsteuer auf rund
10 000 Mark.

Leipzig, 22. November. I n  der Prozeßsache v. Carstenn 
(Lichterfelde) gegen den M ilitä rfiskus wegen Zubilligung einer 
sechsprozentigen Rente der vom Kläger fü r eine M ateria lien- 
Transportbahn gemachten Aufwendungen von rund 103 000 Mk. 
hat das Reichsgericht die seitens des M ilitä rfiskus  gegen die 
verurtheilende Entscheidung des Kammergerichts eingelegte Re­
vision verworfen.

H am burg , 22. November. Der Senat hat heute fü r den 
Rest des Jahres 1892 und fü r das Jahr 1893 den Bürger­
meister D r. Johann Georg Moenckeberg zum Ersten Bürgermeister 
und den Senator D r. Johannes Georg Andreas Versmann zum 
Zweiten Bürgermeister gewählt.

Ausland.
Wien, 21. November. D ie entlassenen Arbeiter der 

Steyerer Waffenfabrik, circa 70 Fam ilien, wandern nach 
Brasilien aus. D ie dortige Regierung gewährt denselben freie 
Seefahrt.

W ien , 22. November. Abgeordnetenhaus. Von der Re­
gierung ist heute das Gesetz über die Festsetzung des Rekruten- 
Kontingents fü r das Jah r 1893 vorgelegt worden. Durch dasselbe 
w ird auf Grund der Volkszählung von 1690 das Kontingent des 
Heeres und der Kriegsmarine m it 59 211 M ann, das der Land­
wehr m it 10 000 M ann festgesetzt. F ü r die im Reichsrathe 
vertretenen Königreiche und Länder ergiebt sich eine Verminderung 
des Kontingents um 1178 M ann.

Rom, 22. November. D ie „Agencia S te fan i" erklärte die 
Zeitungsmeldung von dem Ausbruch einer Revolte unter den 
S träflingen auf der Inse l Ponza fü r erfunden.

P a r is ,  22. November. D ie republikanischen Deputieren 
verständigten sich in  einer heute Vorm ittag stattgehabten Plenar- 
versammlung über die Liste der Kandidaten fü r die Unter- 
suchungs-Kommisston in  der Panamaangelegenheit. D ie aufge' 
stellte Liste umfaßt 23 Republikaner, einen Boulangisten und 9 
Konservative.

Brüssel, 22. November. Der Deputirte Woeste, der Führer 
der Rechten, hat gestern einen anonymen Drohbrief erhalten, in 
welchem angekündigt w ird, daß sein Wohnhaus m it D ynam it in 
die L u ft gesprengt werden würde. D ie polizeiliche Untersuchung 
ist eröffnet und eine besondere Ueberwachung des bedrohten Hauses 
angeordnet worden.

Gent, 22. November. Das Zuchtpolizeigericht verurtheilie 
sechs von den an den letzten sozialistischen Unruhen betheiligten 
Personen zu je 15 Tagen Gefängniß. E in nicht erschienener 
Angeklagter wurde in eonlumaeiam zu zwei Monaten Gefängniß 
verurtheilt.

London, 22. November. Der M inisterrath verwarf die 
Räumung Ugandas, beschloß die Einsetzung eines Kommissars 
daselbst und die Abtretung des Sivagelandes an die südafri­
kanische Republik.

Stockholm, 22. November. Der Reichstag hat den Vor­
schlag der Regierung, betreffend die Organisation der Infanterie, 
angenommen, und zwar die erste Kammer ohne Abstimmung, die 
zweite Kammer m it 142 gegen 82 Stimmen.

Warschau, 22. November. General Riesenkamp, welcher 
den Korpskommandanten Swistunow mißhandelte, ist zu fünf­
jähriger Zwangsarbeit m it Verlust seines Ranges, seiner Orden 
und sämmtlichen Rechte, sowie darauf folgenden Ueberfiedelung 
nach S ib irien  verurtheilt worden.

NrovinzialnachriHterr.
Gchwetz, 18. November. (Wohlstand eines seßhaften Arbeiters). ^  

ist eine bekannte Thatsache, daß die Arbeitsleute, die auf den Güter" 
seßhaft sind und nicht alljährlich wandern, nicht nur ein schönes Au»' 
kommen haben, sondern auch zu einem gewissen Wohlstände gelangen- 
Dies ist u. a. auf den Gütern des Herrn v. Gordon-Laskowitz der Fa"' 
I n  diesen Tagen verheirathete ein dortiger Sckarwerker seine Tochter aN 
einen Postunterbeamten und war in der Lage, neben einer schönen Aus' 
steuer auch noch 2000 Mk. baares Geld und ein Dokument über 100" 
Mk. als Heirathsgut mitzugeben. Der Arbeiter hat mehrere Kinder.

(:) S trasburg , 22. November. (Folgenden argen Streich), ^  
schlimme Folgen nach sich zog, verübte ein Schüler der unteren Klasse" 
des hiesigen Gymnasiums. E r schnitt den einen Strang der S t t ^  
schaukel halb durch, sodaß derselbe bei der ersten Benutzung durch rE  
mußte. Als nun ein Primaner in der Turnstunde die Streckscka^ 
bestieg, riß dieselbe in der That und die Folge davon war, daß er h^' 
unterstürzte und sich ein Bein brach. .

Bischofswerder, 21. November. (Petition). Der hiesige Magisn^ 
und die Stadtverordnetenversammlung haben eine Petition an das 
geordnetenhauS gerichtet, in welcher sie um Errichtung eines AmtSgerlaÜ 
in Bischofswerder bitten. . . ^

Graudenz, 22. November. (Die unbekannte Frau), welche die! 
Tage auf dem Bahnhöfe infolge eines Schlagansalls starb, ist die Gatt» 
des Besitzers Thiel in S t e w k e  n bei Thorn. Der Gatte und der Schwieg^' 
söhn sind hier eingetroffen, um die Leiche abzuholen. .,u

Terespol (bei Schwetz), 21. November. (Ueberfahren). Heute
um 7 '/ i  Uhr trat der Briefträger Dombrowski aus Drosdowo auf selye
Amiswege nach dem hiesigen Postamte behufs Abholung der von '») 
auszukragenden Postsachen aus einer Schonung und ging über a 
Sckienengeleise nahe am Bahnhöfe Terespol. M itten aus dem Schien^ 
wege wurde Dombrowski von dem Sckwetzer Zuge, welcher kurz vor v 
Abfahrt rangirte, erfaßt und auf der Stelle getödtet. Die Leiche des^' 
ist vollständig verstümmelt. ^

Konitz, 21. November. (Um die hiesige Bürgermeisterstelle) haben! 
bisher 31 Herren beworben.

Konitz, 22. November. (Zur hiesigen Bürgermeisterwahl) sind bisy 
31 Bewerbungen eingegangen. Unter den Bewerbern sind ihrem Star» 
nach 1 Bürgermeister a. D., 12 Bürgermeister, 3 Stadtsekretäre, 1 AM 
rickter a. D., 5 Referendare, 1 Amtsanwalt, 2 Polizei-Inspektoren bez ' 
Lieutenants, 1 Premierlieutenant, 2 Rechtsanwälte, 1 Hauptmann d.
1 Student der Philosophie, 1 M ajo r a. D . .. ^

Marienwerder, 21. November. (Der polnische Kandidat für o § 
Reichstagswahtkreis Stuhm-Marienwerder, Herr von Donimirski), »ou 
bekanntlich nach Mittheilung des Graudenzer „Geselligen" in der polnisM ^

formation, daß Herr von Donimirski die obige Erklärung nicht aas

A us dem Kreise Stuhln, 21. November. (Die Wahlagitation) b 
jetzt, eine Woche vor dem Wahltage, ihren Höhepunkt erreicht. Bo» 
nlit Wahlaufrufen und Wichlzetteln aller Parteien eilen von Dor» s 
Dorf. Auch Verbreiter des vom sozialdemokratiscken Wahlkomitee ! 
Ost- und Westpreußen erlassenen Wahlaufrufes haben sich am v 
gangenen Sonntage gezeigt. Da diese Leute nickt überall Abnehmer ' 
ihre Blätter finden, so legen sie diese häufig stillschweigend an einen ^  * 
an dem sie die Bewohner des Hauses finden müssen.

Dirschau, 21. November. (Bürgerverein). Am Sonnabend wurde Y 
in einer Versammlung die Begründung eines Bürgervereins zur 
Handlung kommunaler Angelegenheiten beschlossen.

Danzig, 20. November. (Todesfall). Nach längerem L e iden"  
schied gestern in Langfuhr Herr Kommerzienrath John Sprot Stov  ̂
im Alter von fast 82 Jahren. Der Verewigte hat 18 Jahre g
Stadtverordneter der hiesigen Kommunalverwaltung und 30 Jahre i 
dem Vorsteheramt der Kaufmannschaft als Mitglied angehört. .

Elbing, 21. November. (Die Typhuserkrankungen) haben s.m  ̂
Umfang angenommen, daß ein Arzt in der letzten Woche 32 P"tlen» 
an dieser Krankheit zu behandeln hatte. Die Niederstraße wurde Y 
für den Verkehr bis auf weiteres geschlossen. Hier tritt der Typhus 
sonders bösartig auf. I n  der letzten Woche überstieg die Zam ^  
Sterbefälle die Zahl der Geburten bedeutend. Es ist nickt unmogn 
daß auch die Schulen geschlossen werden, weil 30 Prozent und m 
Schüler fehlen. .

Mehrungen, 21. November. (Unglücksfall). Der M aurer F . -pa x 
aus dem V , Meile von hier entfernten Dorfe Himmelsort 
Gewohnheit gemäß im M ärz d. I .  mit drei andern M aurern  ̂  ̂
falen auf Arbeit und kehrte am Donnerstag voriger Woche in derfe»^
Gesellschaft heim. Zwei Stationen vor Berlin, kurz vor Abgang

des
erft

Zuges, betrat P . die Plattform und wurde von den Mitreisenden * 
beim Verlassen des Zuges in Berlin vermißt. Am 19. d. M ts . 
von dort eine Depesche an die Frau  des P., wonach ihr M an n  
Zuge gefallen ist und dabei eine Verletzung des Schädels sich zuge- v
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hat. Heute tra f eine zweite Depesche ein, w orin der eingetretene Tod 
des M annes gemeldet wurde. Die bedauernswerthe F ra u  bleibt m it zwei 
Kindern zurück.

Allenstein, 18. November. (Geschäftsmisere). I n  Allenstein, das 
m an neuerdings auck Pleitenstein nennt, hat sich kürzlich der dreizehnte 
Rechtsanwalt niedergelassen. E r hofft hier ebenfalls sein gutes A us­
kommen zu finden. Die hier beschäftigten fünf Gerichtsvollzieher haben 
noch immer vollauf zu thun, hatte doch einer an einem Tage allein sieben 
Wechsel, die protestirt wurden, eine nach seiner M einung durchaus nicht 
hohe Zahl. E s sind das alles Anzeichen eines ungesunden geschäftlichen 
Zustandes.

O rte lsb u rg , 22. November. (Die Ersatzwahl) zum Landtage für den 
verstorbenen Landrath v. Schwerin zu S ensbu rg  findet am 1b. Dezember 
in S ensbu rg  statt. Zum Wahlkommissarius ist der Landraths-A m tsver- 
weser Bärecke zu O rtelsburg  ernannt.

T ils it, 20. November. (Raub). Heute Nacht gegen 1 Uhr wurden 
die Milkereit'schen Eheleure durch einen Schuß erweckt, den ein außerhalb 
des Hauses stehender M ann  durch das Fenster gefeuert hatte. Die Kugel 
w ar in das Gestell eines Bettes gedrungen, glücklicherweise ohne Jem and  
zu verletzen. Der Ehem ann M . eilte sofort ins Freie und traf dort einen 
Fremden, der nunm ehr auf ihn einen zweiten Schuß abgab; das Geschoß 
streifte die linke Schläfe des M ., so daß dieser zu Boden stürzte. I n ­
zwischen w ar ein zweiter Kerl in den H ausflur getreten und rief in das 
Zimmer, in dem sich F ra u  M . befand: „Kanaille, wenn sie nickt das 
Geld giebt, schießen w ir Euch alle todt!" I n  ihrer Todesangst gab F ra u  
M . dem im H ausflur stehenden M an n  das vorräthige Geld im Betrage 
von 53 Mk., w orauf der Fremde verschwand. M . hat sich wieder etwas 
erholt, und es soll Hoffnung vorhanden sein, ihn am Leben zu erhalten. 
Den Thätern glaubt man auf der S p u r  zu sein.

Memel, 18. November. (Uebersckuß in der Stadtkasse). Bei der 
Revision der Rechnung der Stadthauptkasse für das Rechnungsjahr 
1891/92 hat sich ergeben, daß am Schlüsse des J a h re s  1891/92 in  der 
Stadlkasse ein Uebersckuß von ungefähr 210000 Mk. vorhanden war. 
Nach Annahme der Revisoren ist dieser Uebersckuß hauptsächlich durch 
zu hoch norm irte Zuschläge zur Kommunalsteuer entstanden. Die S ta d t­
verordneten-Versammlung beschloß n u n : Der M agistrat wird nicht für 
berechtigt erachtet, ohne Zustimmung der Stadtverordneten-V ersam m lung 
einen im S tad thausha ltse ta t nicht vorgesehenen Reservefonds anzulegen, 
und er wird daher aufgefordert, zu der Anlage und D otirung dieses 
Reservefonds die nachträgliche Genehmigung der S tadtverordneten- 
Versammlung einzuholen. Der Beschluß darüber, ob eine Rückerstattung 
von Kommunalsteuer erfolgen soll, wurde noch ausgesetzt.

B rom berg , 20. November. (Ein seltenes Jub iläum ) konnte dieser 
Tage ein Bewohner der Hempelstraße begehen: fünfundzwanzig Ja h re  
lang hat er die W ohnung inne gehabt, die er jetzt noch bewohnt. A us 
Anlaß dieses seltenen Ju b iläu m s wurde dem betreffenden M iether seitens 
des Hausbesitzers die Miethe für das nächstfolgende J a h r  vollständig er­
lassen.

Gnesen, 20. November. (Benzin-Explosion). I n  dem Laboratorium  
des H errn Apothekers Grieben hierselbst explodirte vorgestern ein Ballon 
Benzin. Der Besitzer sowohl, wie sein Hausknecht, erlitten dabei recht 
bedenkliche Brandverletzungen und liegen schwer krank darnieder. Die 
Ursachen der Explosion konnten bisher nicht genau festgestellt werden, da 
die beiden Personen nickt vernehmungsfähig sind._________ ________

«Fokalnachrichten.
T horn , 23. November 1892.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m H e e r e ) .  Sckustehrus, Sek.- 
Lieut. von der Feld-Artillerie 1. Aufgebots des Landw.-Bezirks Thorn 
Zum Prm .-Lt., Becker, Vizefeldwebel vom Landw.-Bezirk S to lp  zum 
Sek.-Lt. der Reserve des Jn f.-R eg ts . von Borcke (4. pomm.) N r. 21, 
Griebel, Bizewachtmeister vom Landw.-Bezirk Potsdam  zum Sek.-Lt. der 
Reserve des Ulanen-RegtS. von Schmidt (1. pomm.) N r. 4 befördert.

— l P r o v i n z i a l  - A u s s c h u ß ) .  Der Provinzialausschuß der P rovinz 
Westpreußen tr itt am Mittwoch, den 30. d., zu einer mehrtägigen Sitzung 
im Landeshause zu Danzig zusammen.

— ( D i e  A n s i e d e l u n g s k o m m i s s i o n  f ü r W e  st P r e u ß e n  
u n d  P o s e n )  erwarb im Ja h re  1892 bis jetzt im ganzen n e u n  G üter, 
sechs in der P rovinz Posen und drei in  Westpreußen. I n  der Provinz 
Posen sind dies folgende: das R ittergu t Goncz, Kreis Z nin , 480 Hektar, 
das R ittergu t Kikowo und Nozewo, Kreis Sam ter, zusammen 1330 Hektar, 
das R ittergut Laskowo, Kreis Z nin, 936 Hektar, das G ut Mieleszyn, 
Kreis Gnesen, 554 Hektar und das G ut Ulanowo, Kreis Gnesen, 531 
Hektar. I n  W est P r e u ß e n  w urden angekauft: die Herrschaft Bukowitz, 
Kreis Sckwetz, 2250 Hektar, das R ittergut Dembowalonka, Kreis Briesen, 
2150 Hektar und das G ut Körberhof, Kreis Löbau, 343 Hektar. Die ge­
kämmte E rw erbung dieses Ja h re s  betrug demnach 8574 Hektar. Der 
Geschäftskreis der Ansiedelungskommission hat durch die stetig wachsende 
Zahl der angekauften G üter und der Ansiedler einen sehr großen Um­
gang erreicht. I n  den zehn bis zwölf Abtheilungen der Kommission, 
welche die einzelnen Zweige der V erw altung bearbeiten, sind eimge 
siebzig Beamte beschäftigt. M it verschiedenen Unternehmern, Lieferanten, 
Verkaussvermittlern steht die Kommission in fortlaufender Geschäfts­
verbindung. Die Ansiedelungsthätigkeit selbst w ar in diesem Ja h re  be- 
bedeutend.

— ( Z u r  C h o l e r a g e f a h r ) .  Nack den heute vorliegenden am t­
lichen Nachrichten sind am S o n n tag  Abend zwei neue Choleraerkrankungen 
m Kiewo vorgekommen, von denen eine innerhalb 10 S tunden  tödtlich 
verlief. Hiernach würde die Gesammtzahl der Erkrankungen in Kiewo 
bis jetzt 9 betragen. Die gestrige „Culmer Z tg." verzeichnet dagegen 10 
Erkrankungen, 2 Todesfälle und 2 Genesungen.
, — ( D e r  w e s t p r e u ß i s c h e  F i s c h e r e i v e r e l n )  hat im letzten Ge­
schäftsjahr für die V ertilgung von Seehunden 538 Mk., von O ttern  134 
Mk., Reihern und Korm oranen 40 Mk. und für Fischfrevel 20 Mk. ge- 
rahlt, sowie dem Fischer August Klinger in Kelpin für fünf erlegte Fisch­
ottern außer der üblichen P räm ie auch ein Fischottereisen geschenkt. AlS 
Beihilfe zur Herstellung einer Fischereikarte für die Provinz Westpreußen 
wurden in der Vorstandssitzung vom letzten Sonnabend 100 bis 150 
Mk. bewilligt, außerdem theilte der Vorsitzende mit, daß seitens der P ro ­
vinz vom H errn Oberpräsidenten zu diesem Zwecke auch 1000 Mk. be- 
willigt sind. Herr D r. Seligo, welcher seinen Wohnsitz nach Königsberg

verlegt und die Geschäfte des dortigen ostpreußiscken Fischereivereins 
übernommen hat, wird auch ferner für den westpreußischen Verein thätig 
sein. Z ur Beschaffung einer Aalleiter bei W oythal w urden 40 Mk. 
bewilligt.

— ( G e h e i z t e  G ü t e r w a g e n ) .  Die preußische S taa tsb ah n  hat 
geheizte Güterwagen in Verkehr gesetzt. Auf denselben werden sehr 
empfindliche Stückgüter a ls : Säm ereien, Blumen, Obst, Südfrüchte, 
Drogen, Chemikalien, Fleischwaaren, Hefe, Eier, flüssige Farben, Bier, 
S p iritussen , Wein, M ineralwasser, Milch, Brod, Back-, Teig- und Zucker­
w aaren, Kartoffeln, Gemüse und andere Feldfrüchte befördert. Die B e­
förderung in denselben geschieht ohne Preisaufschlag, die Bahnw agen 
laufen bis Ende M ärz. V erlangt kann die Beförderung auf den Fracht­
briefen nicht werden.

— ( V i e h z ä h l u n g  i n  W e s t p r e u ß e n ) .  Anläßlich der bevor­
stehenden Viehzählung dürften einige D aten über frühere Aufnahmen 
des Viehstandes interessiren. I n  den letzten 30 Ja h re n  haben drei Zäh- 
lungen stattgefunden und zwar am 3. Dezember 1861, am 10. J a n u a r  
1873 und am 10. J a n u a r  1883. Bei diesen drei Zählungen w urden in 
der P rovinz Westpreußen gezählt:

Stück: 1861: 1873: 1883:
Pferde 158 662 191032 202 602
Rindvieh 350 209 430406 454 834
Schafe 1658  394 1806 056 1 349 253
Schweine 180 538 241 073 369 803
Ziegen 19 061 41310  57 523

E s ergiebt sich hieraus eine zunehmende Vermehrung der Stückzahl 
sämmtlicher V iehgattungen mit A usnahm e der Sckafe.

W as den W erth des Viehstandes nach der Aufnahme vom 10. J a ­
n u ar 1883 betrifft, so ist derselbe amtlich geschätzt worden: 

für Pferde auf 74 397 000 Mk.
„ Rindvieh „ 83 911000 „
„ Sckafe „ 18 249 000 „
„ Schweine „ 16 040000 „
„ Ziegen „ 620000 „

zusammen 193 423 000 Mk.
— ( L o t t e r i e g e w i n n ) .  Bei der Weseler Lotterie ist der H aup t­

gewinn von 90000  Mk auf N r. 163 568 gefallen.
— ( J n h i b i r t ) .  Die Auszahlung der Gewinne der M ühlhausener 

Geldlotterie soll infolge des Protestes bei dem Ministerpräsidenten neuer­
dings inhibirt worden sein.

— a ( H a n d e l s k a m m e r ) .  Sitzung vom 22. November. — Die 
Handelskammer w ar bei der hiesigen Polizeiverwaltung dahin vorstellig 
geworden, mehreren Geschäftsbräuchen an den vier S onntagen  vor Weih­
nachten die Ausdehnung der Arbeitszeit bis 8 Uhr abends, die Zeit 
während des Hauptgottesdienstes ausgenommen, zu gestatten. Die 
Polizeiverwaltung theilt mit, daß sie auf G rund ergangener höherer 
Verfügungen an den genannten Tagen die Arbeitszeit n u r bis 6 Uhr 
abends freigeben könne und zwar auf n u r  die S tunden  von 7 bis 9, 
11 bis 3, 4 bis 6 Uhr. Die Handelskammer giebt dem Wunsche A us­
druck, die Polizeiverw altung zu ersuchen, in diesem S in n e  möglichst bald 
zu verfügen und die erforderlichen Bekanntmachungen zu erlassen. — 
Beschlossen wird, bei dem H errn Eisenbahnminister nochmals vorstellig zu 
werden wegen A usführung einer E i s e n b a h n  z wi s c h e n  L e i b i t s  ch 
u n d  T h o r n ,  und den H errn Ober-Präsidenten, Excellenz von Goßler 
zu ersuchen, diesem projektirten B ahnbau sein wohlwollendes Interesse zu 
schenken. — Ueber die Tagesordnung für die am 29. d. M . in B rom ­
berg stattfindende 21. ordentliche Sitzung des Bezirks-Eisenbahnraths für 
den Eisenbahn-Direktionsbezirk Bromberg berichtet H err Rosenfeld. — 
Auf A ntrag des H errn  Rawitzki beschließt die Handelskammer, bei der 
Warschau-Wiener Eisenbahn dahin vorstellig zu werden, daß der Früh- 
zug aus Warschau nach Thorn so gestellt werde, daß er hier Anschluß 
an die m ittags nach B erlin  rc. abgehenden Züge erhalte. I n  der Sitzung 
des BezirkS-Eisenbahnraths wird Herr Rosenfeld den Wunsch aussprechen 
wegen Einlegung eines Nachtzuges zwischen Thorn und Warschau und 
wegen Durchführung des Frühzuges der Weichselstädtebahn bis M arien- 
w erder; letztere Angelegenheit hatte der Herr Vorsitzende zur Sprache 
gebracht. — Herr Rosenfeld berichtet über Tarifangelegenheiten und über 
eingegangene V erfügungen der königl. Eisenbahn-Direktion zu Bromberg, 
H err Sckirmer über die A nträge der Handelskammer zu M ainz und des 
Kreises M annheim , betreffend den E n tw urf eines Checkgesetzes. — Herr 
Schirmer berichtet ferner über die Denkschriften des Geschäftsführers des 
deutschen Vereins für Knabenhandarbeit. Die Handelskammer schließt 
sich den in den Schriften niedergelegten Grundsätzen voll an  und wird 
die Bestrebungen des VereinS nach Kräften zu fördern suchen, w as H errn 
von Schenckendorff mitgetheilt werden soll. — E s folgt geheime Sitzung.

— ( F e r n s p r e c h v e r b i n d u n g e n ) .  E s steht nunm ehr fest, 
daß unsere S ta d t mit B erlin , Posen, Gnesen, Danzig, Elbing, K önigs­
berg und Bromberg durch Fernsprechleitung verbunden werden wird. 
Der Bromberger Handelskammer ist amtlicherseits nämlich die Nachricht 
zugegangen, daß der Staatssekretär des Reichspostamts v. S tephan  die 
Herstellung einer Fernspreck - V erbindungsanlage zwischen Berlin-Posen- 
Gnesen, Bromberg-Danzig-Elbing-Königsberg, sowie einer solchen zwischen 
Bromberg und Thorn zum Anschluß an die obigen Fernsprechstrecken n u n ­
mehr genehmigt hat. — Die Gewährleistung einer bestimmten Jah re s-  
einnahme aus dem Betriebe der neuen V erbindungsanlagen seitens der 
Handelskammern wird nicht beansprucht. M it den Herstellungsarbeilen 
für die genannten Anlagen soll sofort begonnen werden.

— ( D a s  W i n t e r v e r g n ü g e n )  der Unteroffiziere des 2. Bataillons 
Infan terie reg im en ts von der M arwitz findet am S onnabend den 3. De­
zember im W iener Caf6 in Mocker statt.

— ( F e u e r ) .  Heute Nacht gegen 11 Uhr gerieth aus dem R ittergu t 
Rubinkowo ein großer Strohstaken in B rand . DaS Feuer dauerte bis 
3 Uhr morgens, es liegt muthwillige resp. böswillige Brandstiftung vor. 
Bei den heutigen Strohpreisen erleidet der Besitzer einen bedeutenden 
Verlust.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 8 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Gewerbeschein, auf den Namen Em il 
I a h n  lautend, im Hauptpostamigebäude, ein Portem onnaie mit geringem 
I n h a l t  und fünf Lohnmarken auf dem altstädt. M arkt, ein P u p p en ­
wagen ebendaselbst, ein anscheinend goldener R ing und eine Haarbürste

in  der Breitenstraße, sowie ein Sparkassenbuch. Näheres im Polizei- 
sekretariat.

— (B o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wafferstand betrug m ittag- 
am Windepegel der königl. W afserbauverwaltung 0,26 M eter u n t e r  Null. 
— Bei günstigem Nord-Westwinde langten gestern eine Anzahl Kähne 
auf der Bergfahrt hier an und setzten nach zollamtlicher A bfrrtigung ihre 
F ah rt nach Polen fort. Einige Schiffer haben mit ihren Kähnen bereits 
den Sicherheitshafen für den W interstand bezogen.________________

Hie Molera.
S e it  Sonnabend find in Brüssel 6 Cholerakranke in das 

Hospital eingeliefert worden, sämmtlich im Zentrum der Stadt 
wohnhaft; zwei Frauen find gestorben. I n  Brügge sind in den 
letzten 48  Stunden 15 Choleraerkrankungen und 13 Todesfälle 
vorgekommen. B ei allen Bewohnern des ärmeren Stadtviertels 
wird der Wtederausbruch der Epidemie dem Genuß von in 
Fäulniß übergegangener Fische zugeschrieben. - -  Der Stand  der 
Cholera in Russisch-Polen ist nach einer Mittheilung des Bureaus

O r t .
(Gouvernement). Tag. Erkran­

kungen.
S tad t Warschau . . 
Gouvernement Ktelce . 

„ R a d o m .
„ Lublin .
„ S ied let
„ Lomza .

(Nafielsk)

1 7 ./1 1 .— 1 9 ./11 . 
1 3 ./1 I .— 15./11.
13. /1 1 .— 15./11. 
1 S ./H .— 17./11. 
I b . / I l .— 17./11.
14. /1 1 ,— 16./11.

5
3

24
14
42
16

Todes­
fälle.

1
8

12
30

M annigfaltiges.
( D i e  w e n i g s t e n  D a m e n  a h n e n ) ,  daß sie 70 bis 

80  Kilometer Haar auf ihren Köpfen tragen; bei Blondinen  
kann es sogar vorkommen, daß sie 110 Kilometer „Goldfäden" 
jeden Morgen auszukämmen haben. Ein deutscher Forscher hat 
gefunden, daß ein einzelnes Haar im Stande ist, ein Gewicht 
von 113 Gramm zu tragen; es muß aber ein dunkelbraunes sein, 
da ein blondes Haar bei einem Gewicht von nur 70 Gramm zerreißt.

Telegramme.
B e r l i n ,  23. November. Z ur Meldung der „Post", 

wonach „verschiedene Anzeichen" bekanntlich darauf schließen 
lassen sollten, daß die Regierung zu Konzessionen bezüglich 
der Präsenzziffer und des Kostenpunktes der M ilitärvorlage 
bereit sei, sagt die „Nordd. Allg. Ztg ", es wäre interessant 
zu wissen, was die „Post" a ls  solche Anzeichen ansehe. E s  
entspreche nicht den bisher geübten Gepflogenheiten, daß die 
Regierung, noch ehe die Vorlage überhaupt eingebracht sei, sich 
bereit zeige, die Vorlage nach irgend einer Richtung abzuändern.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  T horn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

23. Nov. 22. Nov.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z .......................
Deutsche Reichsanleihe 3V, *>/<>.......................
Preußische 4 «/<, K o n s o l s ................................
Polnische Pfandbriefe 5 */<> ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, °/<, . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e ......................
Oesterreichische K r e d i ta k t ie n ....................... ....
Oesterreichische B a n k n o te n ........................... ....

W e i z e n  g e l b e r :  Novbr.-Dezbr.......................... ....
A p r i l - M a i ......................................................
loko in  N ew y o rk .............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
N ovbr....................... ........................................
Novbr.-Dezbr....................................................
A p r i l - M a i ......................................................

R ü b ö l :  N ovbr........................................................
A p r i l - M a i .......................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................
70er lo k o ..................................................

70er N ovbr............................. ..........................
70er A p r i l - M a i .............................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4*/, pCt.

200-20
200-

9 9 - 9 0
1 0 6 - 9 0

9 6 - 8 0
1 8 4 -8 0
1 6 8 -7 5
1 7 0 -0 5
1 5 3 -2 5
1 5 5 -5 0
77—

1 3 4 -
1 3 5 -  
135— 
1 3 5 - 5 0

5 1 - 5 0
5 1 - 6 0

5 1 -
3 1 -  50 
3 0 - 8 0
3 2 -  40 

p. 5 pCt.

201-

2 0 0 - 9 0
9 9 - 9 0

1 0 6 - 8 0
6 3 - 7 0
6 1 - 2 0
9 6 - 9 0

1 8 3 -3 0
1 6 8 -  30
1 6 9 -  90 
1 5 3 -2 5  
1 5 5 -5 0
77—

135—
1 3 5 -
1 3 5 -
1 3 6 -  70 
5 1 - 6 0  
5 1 - 6 0

5 1 -
3 1 -  56 
3 0 - 8 0
3 2 -  40

K ö n i g - b e r g ,  22.Novem ber. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0 Liter 
pCt. ohne F aß  ruhig. Z ufuhr 15 000 Lt. Loko kontingentirt 49,75 
Mk. G d , nickt kontingentirt 30,75 Mk. Gd.______________________

G e b r m n ü e r
a v H U M e

aus äer L a k k e e - D r e n n e r e i  m i t  D a m p f b e t r i e b  von 2 n u t L  
s e i .  ^V > e., Bonn, Berlin, H am burg, unübertroLeu an k rom a, Keinbeit 
uuä K rall, rep räseu tirt äie anerkannt beste kranke.

k reislaxen  von N k. 1.70—2.10 per */s Kilo.
Die RieäerlaAe kür Ik o rn  beünäet sieb bei ttugo v laass .

Oeffentliche Zwangsversteigerung.
Freitag den 25. November cr. 

vormittags 10 Uhr
werde ich vor der Pfandkammer hierselbst

eine Dresch - Maschine mit 
Göpelwerk und Dreschkasten

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
"erkaufen.

U l l t t l l t ,
Gerichtsvollzieher kr. A. in  Thorn.

, A u  der Ziegelei K a o z c z o re k  p- Thorn 
tollen

zwei fast neue Trockenschup- 
Vcn mit Gerüsteinrichtung 
für Dachpfannen, Bieber- 
fchwänze und Ziegeln zum 

.Abbruch
oillig verkauft werden, ferner 

eine Drainröhren-Mafchine, 
ein Thonschneiver, Geleise 
und verschiedene andere 
„Ziegeleigeräthe.

» Nähere A uskunft ertheilt
in Z lo t l e r i e  p. Thorn. 

^ i e  von H errn  M ajo r Löblisob innege­
habte W o h n u n g -  bestehend aus 5 Zim- 

Aern, großem Entree, Küche, Speisekammer, 
^urscheri- und Mädchenstube, sowie S ta llung  
Nir 2 Pferde rc., ist von sofort zu ver­
le ih e n . Näheres S e g l r r s t r a s te  U r .  3  
ÜÜL o in p to ir  bei Kottüeb NiefMn.______
..E in elegant möbl. Zimmer

v. 1. Dezbr. Heiligegeiststr. 19 zu verm.

<^ch erkläre hierdurch, daß 
meine

Backwaaren
in Wirklichkeit fast doppelt so 
schwer find, als die Gewichts­
angaben, welche auf der. auf 
Grund polizeilicher Verord­
nung eingereichten angegeben

n d  L o U i r s k L .
Speckfettes Roßfleisch u. 

delikate Wurst
a ls :  Cervelat-, S alam i-, M ett-, B rat-, 
Kümmel-, Zungen-, Pommersche, Zwiebel-, 
Leber-, Knoblauchwurst sowie W iener­

würstchen.
Gerechtestrafie 30 (clnspvrn'sches H aus). 

M a r m e  S p e is e n  zu je d e r  T a g e s z e i t .

K m m n t z e l ,
f e in e  S ä n g e r -  billig zu haben.

KoppernikuSstr. 27, 1 T r.
rv e i g n t  m ö b l i r t e  W o h n u n g e n

zu je 2 geräumigen S tuben , B ur- 
schenstube, event, auch mit S ta llu n - 

I  gen, unw eit der Ulanen- und Pio- 
nierkasernen, hat von sofort zu 

vermiethen ölitr, Gerichtsvollzieher.

D ^  » i r s v d ,  Breitestraße 32 K
offerirt zur S aison sein enorm großes Lager von

K A M " Filzschuhen und Stieseln "M U  K
für v x

^  I L i u Ä s r ,  V n n i v i »
A  Kinder-Filzschuhe von 0,50 M . an. H
A  Damen-Filzschuhe m. Filz- u. Ledersohl. „ 1,30 M . „ A

Herren-Filzschuhe m. Filz- u. Ledersohl. „ 1,75 M . „ A
K  Herren-Zug- und Schaftstiefel „ 9,00 M . „ A

Russische Gummischuhe in allen Fayons
A  für K in d e r -  D a m e n  und H e r r e n  werden zu Fabrikpreisen abgegeben. ^
Z 1. ttirrek. A

Eine mit der Küche und im Hauswesen 
vollständig vertraute

ältere Dame
wird für einige M onate zur V ertretung 
der H ausfrau  gesucht. M eldungen un ter 
Chiffre P .  P .  nim m t die Expedition dieser 
Zeitung en tgegen .___________________

Laden mit 3 großen Schaufenstern,
in bester Lage, ist vom 1. A pril 1893 Izu 
vermiethen.

Culmerstr. 2.
lAin möblirtes Zimmer nebft Burschen- 
^  gelaß zu vermiethen Bachestr. 13.

Gut möblirte Wohnung,
bestehend aus 2 Zim m ern mit Burschen­
stube, in  der In n en stad t ___

gesucht. -EWU
W enn angängig, S ta llu n g  am Hause. A n- 
erbietungen unter 1. l! an  die Exped. 
dieser Zeitung erbeten.

OrLlmvrstrassv Sir. S :
1 W ohnung von 3 S tuben , Küche, Keller 

und Bodenkammer, 2 W ohnungen ä 2 S tu ­
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. lVinkler.
E. eins. m. Zimm. z. v. Coppernikusstr. 39, I II .

H e u le  D o n n e r s ta g  6  U h r  a b e n d s :  
A M " F risch e  -D W

Grüß-, Blut- und Lebemnrstcheu.
k r .  8 e lR V Ä tt.

H N n e  W o h n u n g  von 3 Zim. und Küche 
^  ist sofort zu verm. K o m e n a p o lh e k e .
/LLute und geräumige P fe rd e s tä U e  für 1 
^  und 2 Pferde sofort zu vermiethen 
Brückenstraße 13 (ehem. poln. Bank).

gut möblirte Zimmer, separ. E ingang, 
von sofort zu verm. Gerstenstr. 11.

E in möbl. Zimmer zu vermiethen, 15 
M . monatl., Culmerstr. 11, 3 Tr. vorn.

lA in  m o b l. Z im m e r  nebst Kabinet billig 
^  zu vermiethen G e re c h te s tra s te  6  I.

M e r s t r c h  Rr. A
8ekmiä bewohnte d r i t t e  E t a g e  vom 1. 
J a n u a r  oder 1. A pril 1893 zu vermiethen.
^  W ohn. u. Zub., renvvirt, m. od. unm ., a. 2Ü. 
^  S ta ll  für 1—2 Nf.. r» Nt>rni. (Nerstt'nsti-S ta ll  für 1—2 P f., zu verm. Gerstenstr. 13. 
Möbl. Wohn, sofort zu verm. Bache 15.
HHöbl. Zim.» mit, auch ohne Beköstigung, 

sofort zu verm. Fischerstr. Nr. 7.

A n  inöbl. Bar-er-Zillllner
zu vermiethen Elisabethftr. 14 I I  Tr.
^ e r  Laden nebst Wohnung- Seglerstr. 
^  N r. 29, ist zu verm. Wiese.



E  Sonnabend den 19. d. M ts. starb W  
I  auf Bahnhof Graudenz am Herz- I
>  schlag meine innigstgeliebte Frau, I  

WA unsere liebe gute M utter. Schlvieger- >  
M  Mutter, Großmutter und Tante

m̂illk liiikl
geb. Sleok

I  im Alter von 52^4 Jahren, welches >
I  Verwandten, Bekannten und Nach-
>  barn hiermit anzeigt. Um stilles D A

Beileid bittet M
»  l o l r a n n  V lL L v I ,  S lewkeu, W l

im Namen aller Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Donner- I  

. I  staa den 24. November Nachmittag I  
D  2 Uhr vom Trauerhause aus statt.

WDWbkkbanlilung
tokannavon 81abl6iv8l<a

geb. lluglen
Thorn, Eoppernikusstr.
1 Trp., in  demselben Hause, in  
welchem Herr Dr. VventZober 
wohnt, offerirt feine u. hochfeine 

chinesische, indische und russische Thee's in 
großer Auswahl, in  allen Preislagen von 
1.75 Mk. bis 6 Mk. p. Pfd. und bittet um 
gütigen Zuspruch.

Ih re m  Kollegen

N Herrn lu ckM  lün 'M klä
!E rufen zu seinem heutigen
d j

unter herzlichen Glückwünschen lü
ein ^

ü „Gott grüß die Kunst!"
zu. Möge es ihm vergönnt sein, lß 

^  noch lange Jahre in  unveränderter 5 
ö! Gesundheit und Frische seinem ^ 
U Berufe obzuliegen und nach ferneren b 
^  25 Jahren sein goldenes Jub iläum s! 
lss zu feiern.
H Thorn  den 24. November 1892. ^

Die Buchdrucker Thorns.

schmerzstillender Zahnkitt, in F l.
L 60 Pf. nur bei

^ v e ^ v a ^ a - T h o r n  s

Kekanntmachung.
Nachstehende

Ansprache  an die B e v ö l k e r u n g  
über die Bedeutung und Ausführung der Viehzählung 

am l. Dezember l892.
Am 1. Dezember d. Js . w ird die d r i t t e  Viehzählung im Deutschen Reiche statt­

finden. Dieselbe ist ebenso wie die von Zeit zu Zeit wiederkehrende Aufnahme der 
Bodenbenutzung und die sich alljährlich wiederholenden Erhebungen der Ernteerträgc 
dazu bestimmt, über die landwirthschaftlichcn Verhältnisse unseres Vaterlandes und die 
in  ihnen eingetretenen Aenderungen Aufschluß zu geben. Eines solchen ist man nament­
lich in Betreff des ViehstandeS aus mancherlei Gründen benöthigt.

Der Viehstand bildet einen hervorragenden Bestandtheil des gegenwärtigen und ist 
eine Quelle des künftigen Volksreichthumes. Ohne einen genügenden Bestand an 
Spannvieh kann die Landwirthschaft nicht gedeihen, würde auch mancher Gewerbe­
betrieb kranken. Eine noch wichtigere Rolle spielen die meisten Viehgattungen bei der 
Ernährung des Menschen, dessen Wohlbefinden und ganze Lebenshaltung wesentlich von 
einer leichten und ausgiebigen Versorgung m it Fleisch, Fett, Schmalz, Milch, Butter und 
Käse abhängen, während Wolle, Leder u. s. w. unentbehrliche Stoffe fü r die Herstellung 
seiner Bekleidung sind. Ohne eine zureichende Aufzucht kriegsbrauckbarer Pferde vermag 
auch die Landesvertheidigung ihre Aufgabe nicht erfolgreich zu erfüllen.

Gleich den bisherigen Aufnahmen des Viehstandes soll auch die bevorstehende unter 
M itw irkung der Bewohner unseres Staates ausgeführt werden. Wer das Ehrenamt 
eines Zählers übernimmt, in  dessen A u s ü b u n g  i h m  d ie  E ig en sch a f t  e i nes  
ö f f e n t l i c h e n  B e a m t e n  b e i w o h n t ,  erwirbt sich durch diese freiwillige Mühewaltung 
Verdienste um die Gesammtheit. Möchten sich reckt viele gemeinnützige und befähigte 
Männer für dieses Amt melden; mögen sie als Anerkennung für das von ihnen an 
Zeit und Arbeit gebrachte Opfer überall freundliches Entgegenkommen finden! Aber 
auch die Viehbesitzer können sehr viel zum Gelingen der Zählung beitragen, indem sie 
bemüht sind, die ihnen bis zum Abend des 30. Novembers d. I .  behändigten Zählkarten 
m it zuverlässigen, deutlich geschriebenen Zahlen auszufüllen. Sollte Jemand bis zum 
Morgen deS 1. Dezember d. I .  ohne Zählkarte geblieben sein, so steht zu befürchten, daß 
sein Haus übersehen worden, und er verlange daher sogleich eine solche Karte vom 
Zähler oder von, Gemeindevorstande. Desgleichen würde er seine Zählkarte, wenn sie 
bis zum Abende des 3. Dezembers noch nickt abgeholt sein sollte, am 4. dem Zähler zu 
überbringen haben. Wegen etwa aufsteigender Zweifel bei Ausfüllung der Karte wende 
er sich an den Zähler und dieser, wofern auch er keine sichere Auskunft zu ertheilen 
weiß, an die Zählungskommission des Ortes.

Das Aufnahmeverfahren, welches sich an dasjenige bei der letzten Viehzählung vom 
10. Januar 1883 anschließt, verlangt die Zählung nickt nach Haushaltungen oder 
Häusern, sondern nach G e h ö f t e n .  W ir  lenken auf diesen Punkt ganz besonders die 
Aufmerksamkeit der Behörden und der Zähler. Das auch bei dieser Ermittelung des 
Viehstandes als Zähleinheit geltende Gehöft (Anwesen) kann aus einem einzigen Hause 
bestehen, häufig jedoch Nebengebäude und sonstige Räumlichkeiten mitumfassen. Nickt so 
einfach gestaltet sich die Sache bei den Gutsbczirken und manchen Landgemeinden. Dort 
ist einerseits der Gutshof nebst sämmtlichen zugehörigen Baulichkeiten, anderseits jedes 
Vorwerk und jedes außerhalb des Hofes sowie der Vorwerke gelegene Jnsthaus (Knechts­
oder Tagelöhnerhaus) u. dergl. als ein besonderes Gehöft zu betrachten. F ü r jede 
Gebäudegruppe bezw. fü r jedes derartige Gebäude ist, gleichwie für jedes in  einer Stadt 
oder einem Dorfe befindliche Haus m it oder ohne Nebengebäude, eine Zählkarte auszu­
füllen. I n  diese Karte soll der gesammte auf dem Gehöfte (im Hause) vorhandene 
Viehstand und die Zahl aller in ihm wohnenden viehbesihenden Haushaltungen (Haus- 
wirthschaften) gemeinsam verzeichnet werden. Auch Häuser ohne Vieh erhalten eine 
Karte, auf welcher die Fehlanzeige durch Querstriche in der Spalte fü r die Anzahl Stücke 
der einzelnen Viehgattungen erstattet wird. Kein Vieh besitzende Haushaltungen werden 
überhaupt nicht verzeichnet. Dahingegen ist darauf zu achten, daß innerhalb der Städte 
zerstreut in  den Häusern vorhandene vereinzelte Stücke Vieh sowie Pferde in  Bergwerken 
nicht Übergängen werden.

Die bevorstehende Ausnahme des Viehstandes nimmt d ie  O r t s a n w e s e n h e i t  zur 
Grundlage. Alles in einem Gehöfte (Hause oder Anwesen) in  Fütterung stehende Vieh 
w ird dort eingetragen, wo es sich zur Zählungszeit befindet, ohne Rücksicht darauf, wer 
Eigenthümer der Viehstücke ist oder zu welcher Haushaltung sie gehören. I n  Ueberein­
stimmung hiermit sind Schafherden stets in der Gemeinde- oder der G utsflur zu zählen, 
wo sie sich, wenn auch nur vorübergehend, auf Weide oder in Fütterung befinden. Des­
gleichen haben Schlächter (Metzger) und Händler die bei ihnen stehenden, zum Schlackten 
oder Verkaufe bestimmten Thiere, sofern sie nicht etwa erst am l .  Dezember d. I .  gekauft 
sind, aufzuführen. Am Tage der Zählung nu r vorübergehend auf Reisen, Fuhren u. s. w. 
abwesendes Vieh ist bei dem Gehöfte (Hause), zu welchem es gehört, zu verzeichnen, da 
aber, wo es vorübergehend anwesend ist, z. B. in Wirthshäusern, Ausspannungen, 
unberücksichtigt zu lassen.

Endlich müssen w ir einem noch immer nicht ganz geschwundenen Irrthum e entgegen­
treten, der dahin geht, daß die Viehzählung irgend welchen Maßnahmen der Besteuerung 
zu dienen bestimmt sei. Dies ist keineswegs der Fall. D ie  durch d ie  V i e h z ä h l u n g  
e r l a n g t e n  E i n z e l a n g a b e n  a u f  den Z ä h l k a r t e n  w e r d e n  w e d e r  s e i t e n s  
der  S t e u e r v e r w a l t u n g  noch sonst zu f i s ka l i sch en  Zwecken v e r w e r t h e t ,  
sondern lediglich zu Uebersichten zusammengestellt und veröffentlicht, aus welchen zwar 
der Viehstand der Gemeinde- und Gutsbezirke, nicht aber derjenige des einzelnen Ge­
höftes, erkennbar ist. Das Ergebniß der Viehzählungen ist, wie eingangs schon ange­
deutet, an erster Stelle dazu bestimmt, die wirthschaft»» nothwendige Frage zu beant­
worten, ob das vorhandene Vieh den verschiedenartigen Bedürfnissen des Volkes genüge. 
Es soll u. a. Fingerzeige dafür bieten, in  welchen Landestheilen dem Viehstande aufzu­
helfen sein wird, wie die von auswärts an die Reichsgrenzen heranrückende L-euchengcfahr 
abzuwehren oder ein derartiger im In n e rn  auftretender verderbenbringender Feind 
erfolgreich zu bekämpfen, welche Viehgattung oder -A rt fü r die verschiedenen Landestheile 
und Gebiete zu empfehlen ist u. a. m.  ̂ .

Der weit über die Interessen der Landwirthschaft hlnausreichende N u tzen  der 
V i e h z ä h l u n g  beschränkt sich nickt auf Reich und Staat, erstreckt sich vielmehr bls auf 
die Gemeinde und deren einzelne Glieder. Jede Zählungskommission oder sonst bethenlgte 
Behörde ist durch sorgfältig und rechtzeitig zu treffende Anordnungen, Zeder Zahler durch 
genaue Beachtung der erlassenen Vorschriften, jeder Besitzer durch vollständige und 
richtige Eintragung des auf seinem Gehöfte oder in seinem Hause gehaltenen Viehes m 
die Zählkarte dazu berufen, zum Gelingen des gemeinnützigen Werkes beizutragen. 
Mögen sie Alle erfolgreich zusammenwirken, damit w ir am 1. Dezember 1892 ein wahr­
heitsgetreues B ild  vom Viehstande unseres Vaterlandes gewinnen!

B e r l i n  den 15. November 1892.
Königliches statistisches Bureau.

klenok.
wird hiermit auf Anordnung des Herrn Regierungspräsidenten zu Marienwerder mit 
dem Bemerken bekannt gemacht, daß es Anmeldungen zur Uebernahme von Zählämtern 
nicht bedarf, da dieselben von den Herren Bezirksvorstehern und deren Stellvertretern 
übernommen werden.

T h o r n  den 21. November 1892.
Der Magistrat.

I  Weihnachtsarbeit! 8
TholtlMMl zur Emaille-Malerei,

bestes böhmisches weißes Fabrikat»
sowie

L M jlltz -k lll'lM , l ' lM l ,  Ill'OIlXM tztk.
sind in  unseren beiden Geschäften

K f e i t s 8 t i 'a 8 8 e  4 6 ,  k n ü e lL 6 N 8 li 'a 8 8 6  >8
in g ro ß e r A u s w a h l vorräthig.

Knäers L 60.
vrogen- L  ssarben-ttanälung.

V088, Thorn,
V  VLI»Ar«»SSl»L>.I»aiH»I»S,

empfiehlt ihr L a g e r
^eingehaltenen konöeaux-, kliein-, stloeel- unl! Unganiveine, 

Lliampagnen, 8um, Lognae unü Hnnav._________

GmWtt M m lm s.
Empfehle

2 U  ä s n .lc d u i ' b i l l i g t e n .  k r e i s e n :  
P ch llk jiig lW  in Z M  Malle, 

Kleiderstoffe in großer Auswahl. 
WM- Weisswaai'en. "HSU

Manufakturwaarenhandlung und Wäschefabrik

L r a lv s -s , ,
^ I t 8 t » « l t i 8 v l r « r  28.

(I? M M .  « M  v e s c li« . Ss,ei-, M M ,  RarN 17. j
Empfehlen Ballblumen und franz. Federgarnituren 

in reichster Auswahl
M M - UNI rUUI«8S5«»^a«»»,rIL«K k ill»««*»» lk*I

Um mein großes Lager vollständig zu räumen verkaufe von heute ab alle

Amen-. Damen- n. Kiil-er-Fliesel
von bestem M aterial gearbeitet, zu bedeutend herabgesetzten Preisen. Gleichzeitig 
empfehle ich die feinsten Hallschuhe, Filzschuhe und Filzstiefel.

Kestelluugen werden aufs beste nach neuester Form und schnell ausgeführt.

«I. ^ r ^ l i n s l r i ,  Thor«, Seglersiraße 28.

Wegen erfolgten: Verkauf meines Dampfsägewerkes werden ausverkauft:

Kieferne Bretter jeder Art 
und Mauerlattenbauhölzer

zu b illigsten  Preisen. "MU
L u s v L .

Oessentlilhe ZmilMersteigkrilllg.
Freitag den 25. d. M ts. 

vormittags 10 Uhr
werde ick in  der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsaebäudes hierselbst

I Fast Rum. I5V Büchsen 
Konserven, 800 Flaschen ver­
schiedener Weine, ei» Geld­
spind, 40 Kisten Cigarren» 
l Pianino» l Sopha, 6 Lehn 
sessel, l Cisschrank, l Fast 
Ungarwein u. a. m. 

öffentlich meislbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Thorn den 22. November 1692. 
t t n r H v a r c k t ,

_________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

kegen8ekirme,
Stöcke, Bürste«,.

ß Kämme, Parfüme-^ 
rien und Seife.

llilenrel.

Schmerzlose
Iahn-Operalionen,
künstliche Zähne u. Momöen.

/stex l.oewen8on,
________0u!m6r8lr258S 306/7.________

Das Gold- u. 
Silberwaaren-Lager ^
8. kroIIiMllil'slhe« Konkursmasse

bestehend aus: .
Brillantsachen, Uhren, Ketten, 
Löffeln, Leuchtern, Granat- und 

Korallenwaaren rc. rc.
wird zu bedeutend herabgesetzten Preisen 

ausverkauft. "MG  
Neuarbeiten und Reparaturen werden 

nach wie vor sauber ausgeführt.

8 Elisabethstr. 8.
K l a g e n ,

Schriftstücke etc. fertigt sachgemäß und 
billigst V. » In -!, Baderstr. 4.

ll M i t t e lw o h n u n g »
1 kleine Wohnung» 
Lagerkeller nnd Speicher 

Hi-Nvlt«»»»»»'«««« 18 zu vermiethen.

" "  "  ̂ Kkllioi-N
empfiehlt zu äuherst billigen Preisen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in  und außer dem Hause:
Vio! V4 ! V- ! ' / i

Rheinwein . . 
Moselwein . . 
Kordranrweirr 
Portwein, weist 

„ roth 
Ungarwein, herb . 

„ halbsnst 
süst

L i t e r  
0,15 0,30 0 W  iW
0,15
0,20
0,25
0,25
0,20
0,25
0,25

0,30
0,50
0,60
0,60
0,50
0,55
0,65

0,60
1,00
1,20
1,20
1,00
1,10

1,20
2,00
2.40
2.40 
2,00 
2,20

1,25 2,50

Visodlawpell

V W lN W

klitrlsmpeii

Lm po lil
im -

o ffe rirt

i n  K r ö 8 8 t 6 r ^ . u 8 ^ a 1 i 1

M  jkllem kreise A

WjppIRAMM.
Iild.: 8. kokn.

6 b r i8i b 3 u m -6 o n f6e 1
reichhaltig gemischt als Figuren, 

Thiere, Sterne rc. Kiste 440 Stück M a rk  
2.8V, Nachnahme. Bei 3 Kisten portofrei-

8.1<i'ügei''s Wagenfabrik
verkauft sämmtliche neuen M a g e n , als:
Kelbstl'alLi'vr, l ia b r io le ls ,  

v i n t t t v l i v  v L ' i t s e lK l r H i» )
zum Selbstkostenpreise aus.

R e pa ra tu ren »  U e n la ch iren  ete. wer' 
den nach wie vor gut und billigst ausgeführ t

proi. tsgers Wollwäsclre:
Hemden, Jacken, Beinkleider 

und Strümpfe 
empfiehlt f  «ilenrel.

Mein Grundstück "L
ich willens wegen Todesfall billig zu ver­
kaufen oder zu verpachten.

l.ull^ig 8u86ä, Mocker, Nonnenstr.^U

Junger gebildeter Mun«.
mit guter Handschrift und Buchführung ver' 
traut, sucht Beschäftigung irgend welche* 
A rt. Thorn lil, M e ü in s 1 r .8 4 .2 T r . lin k ^

Dr. SMngersihe Heilsalbt
heilt gründlich veraltete Beinschäden, knochev' 
fraßartige Wunden, böse Finger, erfrorene 
Glieder, W urm rc. Zieht jedes Geschmus 
ohne zu schneiden schmerzlos auf. 2Zel 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung sofo r *  
Linderung. Näheres die Gebraucbsanwei* 
sung. Zu haben in  den Apotheken ö 
Schachtel 50 Pf. ____ _

W W ^ l. Etage ^
4 Zimmer, Kabinet, helle Küche, auch geteul, 
zu vermiethen Tuchrrracherstr. 4.

Eine

lichhklksihastl. Wohuuull
I. Etage,

bestehend aus 8 Zimmern» vor" 
I. A pril zu vermiethen. 
llerrmann 8selig, Breiteste. 3^

v i «  IZLcksn
im ersten Obergeschoß meines H a u ^  
Breiteftrahe 46, welche sich für P E -  
Damenkleider-, Schuhwaaren-Geschäfte 
vorzüglich eignen, sind einzeln oder m it elw 
ander verbunden sofort zu vermiethen.
___________________ 4 - .

Bromberger Vorstadt,
Î k I l iN - UNki l1laN 6N8l f a 886N- k o l( 6, .»

ist das Parterre und die 1. Etage
je 6 Zimmern, Küche, Badezimmer, K a l ' 
und Warmwasserleitung nebst P ferdeM " 
sogleich zu vermiethen.

Schloßt-

Druck u*lr MerLa- vo» S. L )o w b r» » rk i t Ltzonu


